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2. "Sllm deipara(e) ergo immaculata if!venta. - laudetur Jesus Christus filius Mariae et Josephi." Oben: 
"Joho:nn Q.ualt~r Haler Pfarrer zu Slinmertng Anno 1733." - Auf einem Schildchen: "Johann Ulrich 
Schelchel 1Il Wlen goss 17uch." 
3. "Johann Oeorg Fielgrader in Wien goss mich." Anfang des XVIII. Jhs. 

Pfarrhof: Der Pfarrhof teilte die Schicksale der Kirche, war 1744 reparaturbedürftig, wurde 1754 aus­
gebessert und 1767 gegen ein von der Familie Baron Engelshof gestiftetes Gebäude umgetauscht (Wien, 
Konsistorialarchiv und Kirchliche Topographie a. a. 0.). 

In der jetzigen Form aus dem Anfang des XIX. Jhs. 
Einfaches, von lisenen artigen Rahmungen gegliedertes Gebäude mit einzelnen gratgewölbten Räumen 
im Innern. 

Ehemalige Kapellen lind Bildstöck e. 

Nach einem Bericht von 1788 befalldell sich ill S. drei Privatllapellen, lind zwar: die erste in Nr. 35 bei Herrn Roclzus 
Müller, ehemaligem Pfarrer zu St. Marx, die zweite ill Nr. 120 bei Herrn losef Sclzlemlllillger, Exjesuiten, die dritte in Nr.53 
im herrscfzaftlicllell Gebäude des Herrn Hofrates v. Pelzer. Von 1716 ist die Bitte des lolzawz losef Feiclllenberg datiert, 
eine Nepo/llilkstatue alls Stein gehauen zu S. nächst dem "Freytfzoff" aufstellen zu dürfell. Das Gedenkbuch VOll 1766 
Ilennt sechs Kre/lzsä/llell IIlld zwei lolzanll Nepomullstatuell (Wien, KOllsistorialarchiv). 

Zen tralfriedhof: An der Ostmauer der modernen, seit 1874 benützten Friedhofsanlage eine Reihe von 
Grabsteinen, die vom aufgelassenen Friedhof zu Si. Marx hierher versetzt wurden: 
1. Rote Marmorplatte mit Wappen in Relief. Inschrift: "Als man zelt nach der Geburt Christi MDXXXII 
iar an dem X)(VII. Tag. Febmarii ist gestorben der ersam weys Oeorg Ebersperger der erst spitalmaistel' 
dises spitals dem got genade. " 
2. Rote Platte, abgeschlagen; 1531. 
3. Darunter weiBe Platte; Frau Eva Zynkamerin. 
4. Graue Sandstein platte; Adam Zobff 1708. 
5. Rote Platte, oben Wappen, unten Relief mit Totenkopf und Knochen; Johan Schardthang 1691. 
6. Weiße Platte, unten Brezel in Relief; Frau Eva Rosina Lidlin geweste Wirthin und Peckin 1710. 
7. Weiße Stein platte, oben Totenkopf in Rundmedaillon ; Frau Magdalene Stein brecherin 1763. 
8. Rote Marmorplatte mit Wappen und Totenkopf in Relief; Stephan Hornen 1711. 
9. Rote Marmorplatte mit geringer ornamentaler Umrahmung mit Wappenrelief; Mathes Richter 1573. 
10. Rote Stein platte mit Spuren figuraler Gravierung und unleserlicher In schrift.. 
11. Rote Marmorplatte mit Reliefwappen in vertieftem Feld; Johan und Jacob Gebrueder Wolfgang 
Wolmuts 1558. 
12. Rote Steinplatte mit stark abgetretener Figur in Relief; "Anno dm MCCCCXL feria quinta . .. 
honorandlls vir dns Georius ... " 
13. Rote Marmorplatte mit Wappen in Relief; Christoph Wagner 162~. 
14. Rote Steinplatte; "Anno dni 1517 jar ist gestorben der el:bqr malstel' Hans spitalmülLner am freitag 
nach Sand GiLigentag dem Got genadig sey und allen glaublge seLLen." . 
15. Rote Marmorplatte mit Umschrift, größtenteIls abgetreten und unleserlIch. 

Neugebäude 

Literatur: ALBERT ILO , "Das Ne.ugebällde bei Wien " im Jb. d. Allerh. Kaiserhauses XVI, 81 ff.; M. W. A. V. 1892, 196 ; 1895, 

180; SKNORlIL in ,Altwien " 1892, 1893, S. 167. 

Das Neugebäude, einst die prächtigste unter den kaiserlichen Residenzen um :Vien , ist die künstlerische 
Hauptschöpfung Kaiser Maximilians Ir. Die erste Erwähnung des. Schlosses flI1?et SIch 1569; seit dem 
1. Juni dieses Jahres war der genuesische Bildhauer Antonio Poshca (oder Boshca) fur den Fasangarten 
beschäftigt. Bei anderen Künstlern, die in den siebziger Jahren in kaiserlichen Di~nsten s.tan~en, läßt 
. h d· B h··ft· d f·· das Neugebäude nicht nachweisen. Jedenfalls arbeIteten fur dIeses der SlC le esc a Igung ge ra e ur . 

kaiserliche Bildhauer Josef de Vico "Khiinstler beim Vassahngartten", ferner "Mathes Manmacher röm. 
kais. Mayst .... Künstler und PiLdhaller beim Fassahnga rtten". E~was au.sführlicher sind die .NachricJ~ten 
···b d A t ·1 AI d C I· Es la··Bt sich mit voller Beshmmthelt angeben, daß dIe von Ihm u er en n el ex an er 0 lllS. 

b ·t t B f·· d N bestimmt waren Im März 1570 erhielt Colin den Au[trag, dem Kaiser gear el e en runnen ur as . . .. 
für den neuen Lustgarten bei Wien einen Brunnen aus weißem Marmor zu lIefern, wozu Ihm aus Prag der 

Pfarrhof. 

Ehemalige 
Kapellen und 

Bildstöcke. 

Zentral· 
friedhof. 



14 XI. Bezirk, Silllm eri ng 

h· I t d . t B Id darauf wurde noch ein zwei ter Marmorbrunnen für den selben Garten Entwurf zuaesc IC{ wor en IS. a . . 
'" P . d Ab h m Colin heißt der erste dieser belden Brunnen: "rand und md bestellt. I n dem romemona es ra a . ' . 

zwei Khor übereinander mit Figuren und anderer Zubehör gechmückt". Der zweite Brunnen sollte viereckig 

d h · d ·tt hteckiger Brunnen bestellt der erst 1583 zur Aufste llung gelangte. se in . Später wur e noc e1l1 n er ac, . 
I t (Jb d Allerh Kaiserhau ses XV Reg 11649 11.672) geht nun hervor, daß die Aus den Za h un gsreges en ..' . . '.. ... . , 

Brunnen im Fasangarten aufgestellt wurden. Als Architekten des Gebäudes konn en WIr mit SicherheIt kell1en 
den za hlreichen vo n Maximilian beschäftigten Künstlern vorschlagen. Ferrabosco kommt eil1 Ligen aus . B I ·t 

noch am ehesten in Betracht, denn aus den Regesten (XV) 11.604 und 1l.611 erhellt, daß er die au el ung 
hatte' denn als die Steinmetzen Bartholomäus Pethan und Anton Pouo, die "den grossen gang gegen 
dem 'deucht mit milden säulen und steinwerch" aufgeführt, sich wegen der BeLa hlun g beklagten, wurden 

fig. 14 Zeichnu ng des Antonio de Moyes, eine Ausbesserung im Neugebäude betreffend (5. 18) 
(Aus dem Jahrb. der KUilstsam1111. des Allerh. Kaiserhauses XV I) 

ie vom Baumeister Peter Ferrabosco auf kaiserliche Anord nung mit einer "ergezllllg" befriedigt. Ein 
zweiter Arch itekt wird in einem Regeste von 1583 (Reg. 5417) genannt, Hans Bürger, der anläß lich seiner 
Entlassung 158 1 als gewesener kaiserlicher Baumeister im Fasangarten die versprochene Abfertigung von 
500 f1. erhält. Da die künstlerische Persönlichkeit Bürgers nicht weiter bekannt ist, können wir nicht 
entscheiden, ob ihm oder Ferrabosco oder viell eicht Salu st io Peruzzi, Anto ni o Postica, OHav io Baldegora 
und endli ch Giovann i Gargioli, die gleichfalls um diese Zei t in des Kaisers Diensten standen, das Verdienst 
der Autorschaft der Anlage zukommt. Doch haben wä hrend des Baues die Arcllitekten abgewechselt; 
Kaiser Maximilian gibt am 12. Dezember 1575 seinem Gesandten in Venedig, Veit v. Dornberg, den 
Auftrag, "ihm ArchitekteIl zu empfehlen, da diejenigen, welche er gehabt habe, teils gestorbell, teils ScllOll 

zu alt ge7.vordell seien". Die Antwort des Gesandten war absc\1lägig. Ebenso scheinen auch die Aufträge 
an seinen Madrider Gesandten ohne Erfolg gewese;l zu se in , ihm Pläne der königlichen Lusthäuser und 
Parke von Escorial und Aranjuez zu übersenden (Reg. 8906, 90 14, 9018, 9547, 9560, 9583, 9590, 9615). 



fig. 15 Ans icht des Neugebäudes von 1655. (Wie fig. 14; S.21) 
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16 XI. Bezirk, Simmering 

Zwei weitere Künstler, der Architekt und Bildhauer Giovanni da Monte und der Maler Bartholomäus 
Spranger, werden dem Kaiser 1575 von Giovanni da Bologna zugeschickt, über deren Arbeiten im Fasan­
garten Baldinucci ("Notizie de' professori deI disegno" 1681) berichtet: Monte arbeitet "alcuni modelli di 
terra, e di cera". Spranger "certi disegni, e pezzi di qlladri, ed ulla so//dta Ilella torre. _ ." Weiter 
erfahren wir, in welchem der 15 Türme des N.s wir ein Fresko Sprangers zu suchen haben, aus Sandrart 
(Teutsche Akademie), der ihn näher lokalisiert als einen "thurn straks gegenüber des Fasangartens" . 
Aus der Zeit Kaiser Rudolfs 11. finden sich eine Reihe Nachrichten, die zwar für eine Bautätigkeit bis 
in die neunziger Jahre zeugen, aber keine weiteren Aufschlüsse über Künstlerpersönlichkeiten bringen. 
Wichtiger ist nur das Schreiben des Hofmalers Giulio Licinio Pordenone Regillo vom Dezember 1581 
an den Kaiser, in welchem der Maler seine Arbeiten in dem "torre deI picheta" (Wachtturm) erwähnt, 
für die ihm noch 300 fl. schuldig wären; nach bezüglichen Bauakten ist dieser Turm in dem Fasan­
garten gelegen. 

N EiYGEEAVei/1.cJ1!.eiLw~s von. 'Wien.n 
J{uift .Eb<rJtoITf ' 
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Fig. 16 Ansicht des Neugebäud es nach der Vischcrschcn Radierung von 1670. (Wie Fig. 14; S. 21) 

Diese zerstreuten Nachrichten finden eine Ergänzung durch eine Beschreibung des Jacobus Bongarsius 
von 1585 (Hermann Hagen, "Jacobus Bongarsius". Bern 1874, S. 62): 

1585. Party de Vienl/e vel/dredy apres d's I . I ? rI A '1 A '.. . . l l eI, _ c e vn. une 11 elle el delllle Falsel/gart, autrel/lent dos new e 
Gebew. Allqllef iL y 0 troys jarclins l' d {" d fl ' . . 

• . , 11 tZ e pa lssa es, ellrs elc. ellVlrOtZl1e de golfen es hallies el basses, allx qllolres 
COillS qua/res g rosses /ours a deli \"" si t ' . / ' • e oges VOll ees palll es excellelll ent: Oll //Iifiell litZe fOI//oill e de //Iorbre bfanc a 
nymplles bien t~iflees. TOllt oletZ/our rllI dil jardill est 1111 pare d 'arbres fruitier s biel/ jJ/allli!z 0 figne el lI/I beall /oby -
rwili e. Au nulleu de tOllt fe porc un f asse 10 ' . rI I' . . 

· . ." I ge . e lOYS pos Oll qllalres, qlll doil estr(' rev estll rle pierre, dOlls feqlle! 
doll vemr cholr I eOIl d IIlle 1II0ntagn e d 'lI {" tri ' 

· . . lIe lelle e emye. L e rll t parc a a c1lagqlle qllorre troys tOllrs, don/ l'1I 11 e, 
qUI est all milieu, WassertIzUrti 1111 pIPIS jort al I , t f 
L' ' ... IIp e I crellX, 0 0 cltesll e dll qllef y a 244 seallx de CIIyvre pOllr //Ionier 

eall dans lI/I g rand bassitZ qlli esl I d 
d _ . ' Oll sOli/me e fa 101lr, p Oll r PllYs opres fe desporfir Oll jardillS. All bas de ces 

ellx y a !e lordlll des cOlI/porlim ens et po ·Ie ·· f ' / I ./ n . I li es JalC S a eil r es et ormaries, dellx v iviers all ballt el a caste sept 
pe I s gordolrs, IIll e belfe goflerie fallt du fo l t f . 
P

o "0 I .. . IIg , all ~ O ll e j ell rle fo balle, de p Ol/ll e (pall/le?) el ci coste fes escllries 
IIr Q c levaux. EIlIre ce jordltZ et fes Ollt b . 
· f rI '( - res y a 1111 ostlil/ ellt hOllt es!evi! Iroy s esto aes de aolleries qui onl veue 

S ill e I parterre, sllr fes prez el fes bois et "lOllla '" '" , 
plaisollce d' I 1 g lles Oll ball t, dOlls fesq/lefs 0 perle de ve lle y 0 10 /IIoison de 

, Ic .e /IIperador. Dans fes bois lilie olfee d ' r " At · d 
/Il elle IIll e ollee drol'le d . d' b . lilie lell e. ras e e taut est le cl7asteoll d-Ebersdolj, Oll qllef 

. ressee or res. 



Fig. 17 Ansicht des Neugebäudes von 1690. (Wie Fig. 14; S. 22) 
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Diese Beschreibung des Bongarsius zeig t 

uns das N. auf der Höhe se iner Voll­
endung. Schon 1597 hören wir klagen 

über das Nichtfortschreiten der Arbeiten 
und über den beginnenden Verfall. 1600 
werden die Schäden von dem ka iserli chen 

Baumeister Antoni o de Moyes untersucht ; 

er gutachtet, daß die Restaurierungskosten 

sich auf 2000 fl. , für die dringendsten 
Arbeiten auf 600 fl. belaufen würden. [m 

Saa'e se i die Decke eingefallen, das Holz­

werk gehe überall zugrunde, im Garten 

seien die Geländer, die Gänge, die Hütten 

über den marmornen Springbrunnen ganz 
ru in iert usw. Dem Berichte ist eine Zeich­

nung beigelegt, die die Stelle ein es Ge-

Fig. 14. wö lbeeinsturzes zeigt (Fig. 14). Die 

Klagen über den Fall vermehren sich 

schnell ; ein kurzer Stillstand scheint ein­

getreten zu se in , als Johann Matthias 

v. Traunholtz 1637 Verwalter im N . wurde. 

Dieser ri chtete auf se ine Kosten im N. 

eine Kapell e ein, welcher er drei Altäre, 

vier Bilder und ei ne Monstranz wid mete. 

Auf den besseren Zustand des Gebäudes 

um jene Zeit und auf erneute Kunsttätig­

keit daselbst deutet vielleicht auch die 

Nachricht aus dem Reisetagebuche des 

Augsburger Benediktiners P. Reginba1d 

Möhner (A. Czern y, "Eill Tourist in Öster­
reich während der Schwedenzeit", Lin z 

1874). Dieser berichtet, daß er ein es Tages 

,, /Zacher Neugebau, ein ser schön es irer 
keiserlichen Meistät Lusthaus vor der 
Stadt spaz iert. Hab daselbsfel/ dell I-Ierm 
Steil/miller, welcher eill Altarstüc!?h ill der 
Allgustillerkürchell gemalet, besuecht". 

Eine weitere Nachricht findet sich in 

Charles Patins Relation von 1669; "Zwei 
Stunden von Wien liegt ein Ga rfell, 
'welcher einst zum blutigen Kriegsschau­
platz diente. Solyman halte dort sein 
Feldlager, als er Wien belagerte . ... 
Der Garten hat nu/Z seine Gestalt ver­
ändert und ist nichts mehr als ein 
Vergniigungso rt, wo der Kaiser wilde 
Bestien und selfene Tiere haiteIl läß/, 
als Löwen, Löwinnen ll/ld jU/lge Löwen, 

XI. Bezirk, Sillllllcring 
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Fig. 19 Ansicht des Neugebäudes nach dem Delsenbachsch en Stiche (Wie Fig. 14 ; S. 22) 
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20 XI. Bezirk, Simmering 

die Oll Ort und Stelle gelvoIjen wurdell .... " ILO sieht in dieser Quelle die erste Nachricht, die das N. mit dem 
türkischen Lager in Zusammenhang bringt; auch wird darin zum erstenmal einer Menagerie Erwähnung 
getan. Fast gleichze itig mit Patin ist die Reisebeschreibung des engli schen Arztes Edwa r~ Brown, der 
auch den Verfall des N. berichtet: "Er besteht sonsten ill eil/cm ilUzern und äl~ßeren garten In dze vIereck 
o'ebaut; der innerste ist zweihundert gel1lailler Schritte ins gevierte und ungefähr einer solchen grösse 
~ls der platz royal Zll Pariss ist. Er hat auch eine laube, die auf j eder seite mit vierzig säulen von 
1.veissem stein besetzet und oben mit kupfer bedecket ist. Nicht anders sind allch die in den ecken 
stehende lusthäuser bedecket, 1.velches doch das gemeine volk vor gold ansihet. Neben diesem gibt es noch 
eine schöne reihe von bequemen und wohlgelegenen 1.vo/mllngen, welche der Neu-Bau genannt 7.vird, 
worinnen dazumal vielerlei 1.vilde thiere aufbehalten 1.vllrde/l. Und werden allda löwen etc. Etliche sagen, 
dass auf selbigem platz das zelt des Türckischen Kaisers Solyllla/l gestanden sei, als er Wien belagerte." 

fig. 20 Neugebüude, 
Ans icb t eies Hauptgebäudes von Osten (S. 22) 

Diese in den beiden letzten Quellen vermerkte Nachricht, daß 
das Schloß in irgend einer Weise mit dem Zelte des Sultans 
bei der ersten Türkenbelagerung zu tun habe, findet sich stärker 
betont in den Quellen nach dem Jahre 1683, das die Aufmerk­
samkeit wieder mehr auf die Türken ge lenkt hatte. Schon in 
Johann Peter a Vaelkerens Schrift: Vielllw a Turcis obsessa 
(1683) heißt es, die Türken hätten bei der Verwüstung der Um­
gebung Wiens das N. verschollt, weil der Sultan Soliman 1529 
auf diesem Platze sein Zelt gehabt hätte; auch hätten sie es 
als Proviantmagazin benutzt. (Dieselbe Nachricht in Firnhabers 
"Diarium, was sich vom 7. Juni anno 1683 bis ZLl Ende der Be­
lagerung Wiens bey der türkischeIl Armee ZLlgetragen" im Arch. 
1. öst. Gesch. IV 500.) Bald aber stoßen wir bei den Erwähn un ge n 
des N. noch auf andere Beziehungen zu den Türken. Rink sagt 
in seiner Geschichte Leopolds 1. (Leipzig 1708; 168 f.), das N. 
sei ein "nach tfirkisclzer Art eillgerichtetes regltfieres Werk . ... 
der Umkreis bestehet allS einer star/?en Maller, 1.velche ill alIeIl 
vier Ecken lind all der Mitte der Seifen hohe runde Tii rille 
hat, lIlit KlIpfer gedec/?t, i/l Gestalt der tür/zischen Zelte. 
Diese IIlld drei Etagen hoch uild praeselltierell in einer jed­
weden Etage einen rundell Tempel, ill 1.velche eille Reihe Säulen 
in die RU/lde gesetzet, dass in der Mitten ein ziemlich großer 
Platz, zwischen Saal lind Wa/ld aber eine Gallerie . . .. Die 

Türken haben es i/1 der letzteIl. Belagerung, allgsehen es auf ihre Art geballet, verschollet; nach der 
Zeit aber ist es endlich von den unsrigen ruiniert lind das Kupfer, 1.vormit es bedecket, abgestohlen 
worden" . 

Auch erzählt Rink, daß die im N. gehaltenen wilden Tiere bei dem Kuruzeneinfalle 1704 getötet wurden. 
Die Nachricht von der türkischen Bauart des N. findet sich in späteren Quell en noch ausgeschmückt; 
so bei Keyssler, der sogar viele unter den Türken so weit gehen läßt daß sie vor Freuden und 
mit Tränen die Mauern als ein Andenken ihres Kaisers Soliman [l. g~küsset und' verehret hätten" 
(Reisen durch Deutschland usw. , Hannover 1776, 1I 1234). Keyssler erzählt auch, daß Kaiser Rudolf 11. 
l~ier "viel Zeit mit c!zymischer Arbeit" verbrachl habe. Bei Fuhrmann (A lt- und Neuw ien 1788, II 1119) 
findet man die NRchricht, daß der Kaiser die Türme so weit habe voneinander se tze n lassen, als 
im Quartier des Sultans die Zelte voneinander abgestanden waren. Eine letzte Ausschm ückuna findet 
sich bei Geusau (Geschichte VOll Wien 1792, 1lI 184), der bei Erwähnung des Türkenlagers v~n 1529 
sagt· Das '''! t" J-/ t It . . .'" plac71ge allp geze stand l/l der Mtfte, von dem in gleicher Entfernung mehrere 
kleinere henlln abstanden. Die wahre Lage und den Raum, den dieses Gezelt des Solimans ein-



Neugebäude 21 

fig. 21 Neugebäude, Längenschnitt durch den Mitteltrakt (S. 22) 

geschlossen, erblickt man noch heutzlltag an dem Neugebäude, welches Kaiser Rudolj 11. an eben 
diesem Orte und /lach eben dieser Einrichtuflg erbauen lassel1. " Aus dieser Folge von Nachrichten er­

/J 

fig. 22 Längenschnitt fig. 23 Querschnitt 
Neugebäude, Östlicher Eckflügel (S. 23) 

fig. 24 Längenschnilt fig. 25 Querschnitt 
Neugebäude, Westlicher Eckflügel (S. 23) 

sehen wir, wie die Meinung VOll dem 

türkischen Stile des Gebäudes allmählich 

entsteht. In der Tat ist aber von einer 

derartigen Anlehnung nichts zu be­

merken (siehe die umfassende Beweis­

führung bei ILo a. a. O. und daselbst der 

interessante Hinweis auf eine auf ähn­

licher Grundlage beruhende Stelle in der 

Periegesis des Pausanias, daß das Odeon 

bei Athen eine Nachbildung des Zeltes 

des Xerxes sein solle). 

Zu diesen urkundlichen und literarischen 

Nachrichten über das Neugebäude treten 

als Behelfe für unsere Vorstell ung von 

seinem einstmaligen Aussehen eine Reihe 

von alten Ansichten. Die älteste ist ein 

Kupferstich aus dem Werke: Hortorum 
Viridariorumque noviter i/l Europa prae­
cipue adornatorum elegantes et multi­
plices formae ad vivllm deLineatae et aeri 
incisae. Qlleradt excudit Anno MDCLV 
Die Unterschrift des Blattes ist: "Eigent­
Liche Delineatio des schönen Lusthauses 
und Gartens das Newgebau genannt, bei 
Wienn gelegen, wie solches im Jahr Christi 
1649 gestanden" (Fig. 15). Ungenauer als fig.15. 

dieses Blatt ist "das Neygebau, ein meil 
7.vegs von Wienn nächst Eberstorff" aus 

Vi schers Topographia Austriae Inferioris 
von 1670 (Fig. 16). Nur in Fernsicht ge- fig. 16. 

sehen erscheint es in Franc. Jos. Garzaroll 
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Fig.17. 

Fig. 18 

Fig. 19. 

Beschreibung. 

TaL 1. 

Innere,. 
Fig.2 1. 

22 XI. Bczirl<. 5immering 

a Garzarollshof: .. Regia virtutllm .. .. Hllllgariae regi Josepho / . AllgllSto ..... ab alltiquissima et celeber­
rima lL/liversitate Viellll ellsi oblata" (Wien 1690). Als Zeichner nennt slCh W. Schupert von Ehrenberg, 

als Stecher J. J. de Sandrart in Nürnberg (Fig. 17). Deutlich mit Spuren ~er Zerst.örung ersch.el~t das 
Schloß auf einer wohl dem Anfange des XVIII. Jhs. angehörenden FederzeIchnung 111 der HofbIblIothek 

(Fig. 18). Die wichtigste der alten Ansichten aber ist der Del senb~chsche Stich in Fischer von Erlachs 

Prospekten , der dem zweiten Jahrzehnte des XVIII. Jhs. angehört (FIg. 19). 

Fig. 26 Neugebäude. Löwcnl! ,,[ (5. 23) 

Besc hr eibun g: Nach den traurigen Schicksalen des Schlosses sind nur noch das Hauptgebä ude mit den 
östlich anstoßenden Nebengebäuden, die äußere Einfassungsmauer mit ihren Türmchen und dem Torbau 
lind einige dürftige Nebenbauten erhalten und auch di ese lassen nur mehr die allgemeIne Anordnung 
der ursprün glichen Anlage und geringes D etail erkenn en. 
Das Hauptgebäude (Objekt VIII) mit sehr ausgedehnter H auptfront gegen Kaiser-Ebersdorf setzt sich aus fünf 
flügeln zusammen. von denen nur der fi.illt Fenster breite Mitteltrakt um ein geringes vorspringt (Taf. I); 
diesem ist i.ib er dem profilierten Abschlußgebälke ein Stockwerk au fgesetzt Daran schließ t sich jederseits 
ei n niedrigerer Flügel mit einzel nen i.ibrig gebliebenen Fenstern. Diese Flügel waren , wie Fig. 15 zeigt, 
frü her eben 0 hoch wie der Mitteltrakt. Der obere Quadersims so llte, wie man an der AbbruchsteIle sieht, 
we itergehen und auch über die Seitenflügel führen. An diese schließt sich je ein Ecktrakt, nach außen, 
polygonal abgeschlossen mit einer der Ost- beziehun gsweise Westschräge vo rgelagerten apsisartigen Ab­
rundung (Fig.:ZO) . Unregelmäßige. gerah mte rechteckige Fenster und gerahmte f unde Luken, am Ostabschlusse 
zwei hori zo ntale Simsbänder. 1m S. hat der HaupHrakt dreim al zwe i Fenster übereinander und über 
ei nem Sims eine Attikamauer mit Spuren ei nes großen, j etzt verm auerten Rundbogens; die Nebentrakte 
hohe Mauern mit steingerahmten Segmentbogenfenstern ; in der Höhe des l. Stockes sieht man Spuren 
vo n verm auerten Segmentbogen[enstern. die vielleicht eine Galerie bildeten, die den Arkaden an der Nord­
se ite entsprach. Jeder der Trakte mit eigenem Dache, der Mitteltrakt Ziegelwalmdach, die Zwischenbauten 
mit Satteldächern, die Eckbauten mit hohen Wal md ächern. 

Inn eres:. Mitteltrakt (Fig. ~ I). In drei R~iume geteilt, die miteinander durch steingerahmte Türen ver­
bunden sInd, Jeder Illlt Splegelgewö l b~ mit ei nsprin genden, gratigen Zwickeln. In jedem an der Nord­
und an der SudseIte Je zweI Fenster 111 tiefer N ische übere in ander, im westlichsten sind drei , zum Teil 
vermauerte Fenster; der mittlere Raum ist kleiner als die äußeren, hat nur ein Fenster und ein sehr 
ullfegelmäßiges Gewölbe. Die anschließenden Nebenflü gel schmuck lose Rohbauten; im westlichen auf 
dem Boden a.n der Mauer g~gell den Hof Rest eines Tri glyphengebä lkes aus zwe i Tri glyphen und 
eInem Bukranlon , der letz te Uberbleibsel der einstigen Dekoration wohl von der Süd~eite des Haupt­
gebä udes: 
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Östlicher Eckflügel (Fig. 22 und 23). Untergeschoß, Ziegelrohbau mit Rustika- und Quadernimi tation . Fig.22 11.23. 

Tonnengewölbe mit einspringenden Zwickeln zur Stuckierung vorbereitet. In einer Ecke Spuren eines 
StJegenaufganges. Im Obergeschosse darüber nach 0 .. aps idaler Abschluß mit einem halbkreisförmigen 
tonnengewölbten Umgange. Die Unterlagen des Gewölbes sind noch bemerkbar, jetzt mit modernen Dach-
böden abgeschlossen. Der Apsisgang fühil nicht bis in die vo ll e Höhe der übrigen Mauern. An der 
SLid- und Nordseite je cine Stiege LU je einem Nebenraume führend (die wir wohl fiir Oratorien dieser 
einstigen Kapelle ansehen können); sie öffnen sich in großen Rundbogen gegen den Hauptraum. Dieser 
Trakt dürfte die Kapelle des Schlosses gewe"en sein. 
West;icher Eckflügel (Fig. 2-1 und 25). Gegcnstück zur I(apelle. von der Tradition Alchimistenküche Fig.24 11. 25. 
genannt. Das Kel!ergeschoß wieder rustiliert. in Imitation von Quadernbau, sechseckig, mit einem Mittel 
teile auf sechs Pfeilern mit Ruslikaschmatzen. durch Rundbogen zusammenhängend und ein Kloster-
gewölbe tragend. Herum tonnengewölbter Umgang, an dessen Nordscite eine Stiege cmporführt. Das 
Obergeschoß mit halbrundem AbSChlusse, aber ohnc Umgang, in den Schrägen rechts und links vom 
Abschlusse tiefe Nische mit je einer steingerahmlen Tür. Im übrigen ist das Gebäude völlig durch 
hölLerne Böden untergcteilt, die die ursprüngliche Form und Bestimmung dcr Rliume verwischen. 
Östlich stoßen an das Hauptgebäude verschiedene Nebenbauten an (jetzl Objekt XII bis XIV), die, dem 
fallenden Terrain entsprechend. gegen S. ebenerdig, gegen N. zumindest eingeschossig sind. Nach außen 
mit Verstärkungsmauern. dic mit Ziegeln ahgeschlossen sind, Lind steile Ziegeldächer. Das Innere (von 
XIII. dem südöstlichsten) mehrfach untergeteill. im Untergeschos,e zwei gratgewölbte Vorränme mit einem 
seichtvctieften rechteckigen Felde in der Mitte, durch Rundbogenfenster miteinander verbunden; an der 
Nordseite Tür im Steingewölbe. Im N. ist diesem Gebäude das Obiekl XIV vorgelagert und mit ihm 
durch Schwibbogen verbunden; regelmäßiges rechteckiges Gebäude, dessen Nordseite in kleinc und große 
Bogen aufgelöst ist. Die großen Rundbogen sind zum Teil durch Fenster und Türen durchgebrochen; 
in den Mauernpfeilern dazwischen große Rundnischen. Das Innere bildet einen großen rechteckigcn einheit-
lichen Saal, der durch zwei Reihen von Je sechs Säulen mit dorischen Kapitälen und stark ausladcnden 
Deckplatten (die Sockel durch neuen Bretterboden verdeckt) in drei sieben gratgewölbte Joche aufgelöst. 
Die Travees der südlichen Reihe an der Südseite auf einem Simsbande mit Wandträgern aufsitzend. An 
der Südseite flache Segmentbogeninscln. an den Schmalseiten drci Fenster in liefer Nische. Dicses Gebäude, 
das auf dem Delscnbachschcn Stiche wohl LU erkennen ist. wird von der Tradition für einen Stall 
gehalten und ist einer der wenigen Teile, dic die Formen des XVI. Jhs. beibehalten haben. 
Zwischen diesen zwei Gebäuden und dem Hauptgebäude Objekt XII im S. ebenerdiges. im N. 
zweist0ckiges Gebäude mit steingerahmten Fenstcrn und Türen; Ziegelwalmdach. An der Nordseite ISt 
ein Vorbau vorgelagert. der nach N. in abwechselnd große und kleine Rundbogen aufgelöst 1St. Die 

Fig. 27 Neug~b;llldL', westliche Umfassungsmauer (S. 24) 

dazwischen stehenbleibendcn Pfeiler mit der Wand durch Rundbogen verbunden, dazwischen .außen 
Tonnengewölbe, innen gratige Kreuzgewölbe. Uber profiliertem Gesnnse ZIegelpultdach . Die außerc 
Umfassungsmauer gegenüber von Objekt Xff Ist diesem entsprechend .In große klellle Rundbogennischen 
aufgelöst, dic früher durch Stäbc abgeschlossen E;eWeS~!' sein und Käf lgc gebildet haben :o~en. In einer 
ganz neu vermauerten Nische Eisenangeln von elllem lore noch vorhanden . Dieser Hof (FI.,. 26), dessen 
Terrain sich, wie man an den in der Erde steckenden vcrmauerten Fensterrahmungen Sieht, stark gehoben 

Fig. ~6. 



Fig.27. 

Fig.28. 

24 XII. Bezirk, Meidling 

hat, heißt der Löwenhof, während ein kleiner, al
f
1 das 

Westende des Gebäudes anstoßender Innenho der 
Bärenzwinuer genannt wird. 
Die Umfas~ungsmauern sind verhältnismäßig am besten 
erhalten. Sie bilden ein ungeheures Rechteck, dessen 
Nordseite eine dem Hauptgebä ud e vorgelagerte Mauer 
bildet deren Südseite Reste vermauerter Arkaden Le igt; 
daran ' Konsolen als Gewö l beträger. Auch die anderen 
Mau ern sind an der Inn enseite in seichte Rundbogen­
nischen aufuelöst: darüber Zinnenbekrönung aus alter­
nierendem Schwalbenschwanz und Rundzinnen. Diese 
Mauern haben als Stützpunkte im O. und W. vier, im 
S. zwei Rundtürme (fig. 27), um die die Krenelierung 
der Mauer aufhört. Jeder Turm aus Ziegel , kreisrund, 
oben mit zwei Simsen abgeschlossen und mit Ziegel­
kegeldach (fig.28). Das Innere vo ll ständig adaptiert. 
In der Mitte der südlichen Umfriedungsmauer Torbau 
(Objekt XX), einfaches rechteckiges zweistöckiges Ge­
bä ude mit schmalem Simse zwischen den bei den Ge­
schossen und einfachen gerahmten rechteckigen Fenstern 
und rechteckiger Tür in der Mitte der Nordseite. Hohes 
Ziegelwalmdach. 
Die Umfflssungsmauer des Innengartens mit den v ier 
großen Ecktürmen ist spurlos verschwunden. Von den 
Terrassenmauern an der Nordseite ist ein Rest, aber 
stark verändert, erhalten. 

XII. Bezirk, Meidling 

Fig. 28 Ncugebiiudc, Mauerturl11 (S. :2 1) . 

Entstand aus den Gemeinden Ober- und Unter-Meidling, Gaudenzdorf, Hetzendorf und dem größten 
Teile von Altmannsdorf. Der Bezirk, der den südwestli chen Teil von Wien bildet, grenzt im O. an den 
Wiener Berg und Teile des X. und V. Bezirkes, im S. an Atzgersdorf, im W. an Teile des XIII. Bezirkes 
(Speising, Schönbrunn), im N. an den XIV. Bezirk. Meidling mit Gaudenzdorf, Altmann dorf und Hetzen­
dorf bilden jedes einen zusammenhängenden, von den anderen vollständig getrennten Komplex. 

Altmannsdorf 

Literatur: Topographie 11 50; SCIIWEICJ< II ARDT v. u. W. W. I 26 f; Kirchl iche Topographie III 195 ; GATTER Simmcring 149; 
GAliEIS VII 11. - (Pfarrkirche) MANTUANI in M. W. A. V. Festnu1111ller 1906. J. G(RIFFENBERGER), "Bläller der Erinnerung 
an die a111 9. Sep tel11ber 1888 ~bgehaltcnc 50jährige Siikularfeier der Grundsteinlegung der Kirche bei A." Wien 1888. 

Rillpr v . Altmollllsdorf begegnen UIlS wiederholt im XI". ul/d XlV. Jft. (FrideriCils 1263; !(irc/tficfte Topographie a. o. 0.); 
es ist aber zweifelftoft, ob sie nach llIlSerll/ A. genollllt siml. Die erste sichere Nachrieft! er/loften wir N3./. bei Gelegen/leit 

einer Sc/lell/wng in A. an die "esc/whtell Augustiner auf eier Landstraße in Wiell . Wellige Joftre spilfcr, </. Sl'ptelllbl'" 1-N3, 

erftaltell die Augustiller von dell/selbell Spender, Erftod Grieszer des Rats zu WielI, seill Haus, gelegen :::u A. ul/d il/ der 

Schellkll/lgsurfwllele wird die St. Oswoldlwpelle zu A. erwtlfl/rt (Qu. S. W. ] 5 Reg. 4899). 

Allg. Charakt. Ländlicher Charaktcr, durch den Kirchcnplatz mit Ge höften um die von großcn Bäumen umgebene Kirche 

bestimmt. In dem gegcn Meidlin g zu gelegcnen Teilc si nd industri ell e Viertel im Entstehen. 

Pfarrllirclle. Pfarrkirche zum hl. Oswald. 

Erste Erwähnung eier Oswaldkapelle in A. 4. Septembcr 1443 (s.o.). Die Kapellc scheint aber noch älter 
zu. se in, denn die Gemeinde A. beruft sich bei einer Meßstiftung vom 15. November 1453 auf zwei "vor 
Zelten" bei der St. Oswaldkapelle errichtetc Meßstiftungen (KoPALLlI\ III 92 f., Wiener Diözesanblatt 1894. 
222 und 234. Etwas abweichend in Blätter des Vereines für Landeskunde von N.-Ö. 1870, 104). 
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